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Deutſ<-evangeliſhe Wochenſchrift 
Rundgebungen des Zentralausſchuſſes zur Fbrderung der evangellſchen Kirche in Oeſterreich, des deutſch⸗evangeliſchen 
Sundes für die Oſtmark (Oeſterreich), des Luthervereins. | 
D. Sriedri< meyer in Zwickau und Ronſiſtorialr at D. R. Ecfardt in Meuſelwis (5.⸗A.) Verlag: Arwed Strauch in Leipzig. 
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gebote 20 Pf. 9 pany Nachlaß laut Plan. Erteilte Aufträge 
weder gezogen werden. Für das Erſcheinen der Anzeigen an be⸗ 


ſtimmten en und beſtimmten (fs wa wird keine Ge gelei urückweiſung 
durch die Poſt 2.62 Mk., den Buchhandel 2.60 me. von Anzeigen, die zur Aufnahme t geeignet erſcheinen, behält der Verlag vor. 


fürs Deutſhe Reich Seite 422, für Oeſterreich Nr. 5087, — Scheckkonto Ar. 105847 beim k. k. Poſtſparkaſſen-A mte in Wien. 
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A tes und Reues Und was iſt etwas wert p Vor allem iſt es Gott 
| Uiten konnten fröhlich fin RE | der Umgang mit Gott. Es iſt grundverkehrt, wenn es 
"In fern deutſchen Heldendin nr in der Schule und in der Kirche immer ſo dargeſtellt 
e Vitter ausgeübet 9 wird, als müßte man etwas tun, wenn es ſich um Gott 
IND t uns ja noch Kimder-giebet, handelt. Nach dem Evangelium. der frohen Botſchaft, 
20 ie werden unſerer Zeit Beginnen | iſt der Umgang mit Gott vor allem einmal ein Glii> und 
OF | 0 ein Gewinn. Es iſt etwas wert wenn man glauben und 
vor allem, wenn man beten kann. Vor ihm ſein Berz 
aus ſchütten daß es frei werde, vor ihm im Gebet alles, 
was man zu tun und zu erleben hat, in ſein Licht ſtellen, 
das iſt ein Gewinn für das Leben; und wenn dies auf⸗ 
if peed man 3 ſich oe ein⸗ 
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unter ſeinem [rr + gong, 2 das Leben, auch durch das 
OY | böſeſte, zu gehn, das iſt ein Glück und ein Gewinn. — 
lee en, Blut . Und dann iſt es, um das immer wieder zu ſagen die 
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e Familie. Wohl denen, die jetzt von unverwüſtlich 
froher Jugend umgeben ſind! Sie merken weniger von 
zt ein Hahn be bei fern Jahren, er Si . re der Zeit, weil es immer wieder frohes Be⸗ 
V ches £4 td 
f Ser Sa Wn De Fn ENT > de gil b * h + rel der Lieben ſtill 
Friedrich von Logau 1654. le 55 chen, < wenn es 2 immer 
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Die Wartburg. 


fühl hat, etwas, wenn auch im Vergleich mit andern und 


dem Ganzen nur wenig, fertig gebracht zu haben. — 


Soll nun noch von dem geſprochen werden was auch 
viel wert iſt und wenig koſtet, dem großen Gebiet deſſen, 
worin man ſich erholt und erfreutd Alſo von der 
Natur, von der Kunſt, der Dichtung und zumal der 
Muſik? Welche Schätze gibt es da und welche Genüſſe! 
Wir wiſſen garnicht, wie reich wir ſind! Und das ſind 
alles Schätze, die keiner Abgabe und keiner Steuer 


unterliegen, die aber doch reich und froh machen. Gerade 


je mehr alles andre ſchwindet oder unſicher wird, deſto 
mehr leuchten ſie vor dem Auge deſſen, dem etwas an 
ihnen liegt, wie die Sterne anfangen zu ſcheinen, wenn 
die Nacht alles andere in ihrem Dunkel verſchlungen hat. 
teberaall. 


Die religionsloſe $Hule'in jeſuitiſcher Rekeuchtung 
Es dürfte nicht unbekannt ſein, daß die katholiſche 
Pädagogik ſich im allgemeinen gegenwärtig auf einer 
recht erfreulichen Höhenlage bewegt. Namen wie Will⸗ 
mann, Mausbach, Roloff, Stieglmayr, Fr. W. Förſter !) 
u. a. beweiſen das zur Genüge; und zumal in den ſchul⸗ 
politiſchen Kämpfen der jüngſten Vergangenheit und der 
Ge Nefre hat auch der entſchiedenſte Proteſtant oft nur 
tit größter Freude und Zuſtimmung die beſonnene, hiſto⸗ 
riſd gri ndlich fundierte und daher nicht auf alles „Neue“ 
_ 5 Horus: der 8 ad 


man im Abele über ſie denken, wie man will — auch 
nicht zu verwundern iſt. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß 
einer von ihnen der Innsbrucker Theologieprofeſſor 
Alimke, neuerdings einen Vorſtoß zu gunſten der 
on ionellen Schule unternommen hat,) der den 

ſcher Unmöglichkeit da! tellt und es ver⸗ 


N 


ol ne weiteres 


kennen — und ferner im kraſſeſten Sinne eudämoniſtiſe 
und materialiſtiſch. Nachdem ſo die nötige Vogelſcheuck che 
zurecht gemacht worden iſt, wird ſie nun mit einer Fülle 
von „Beweiſen“ erſchlagen. Gemeinſam all dieſen B 
weiſen iſt, daß ſie nur für den überzeugend wirken, der 
von vorneherein auf dem Standpunkt des Verfaſſers 
ſteht; ſo wenn mit einem großen Aufgebot von Bib! 
ſprüchen dargetan wird, daß die religionsloſe Schule 
nicht von Gott und nicht von Chriſtus ſtamme, wenn 
die Theologie Schleiermachers als „grundſätzlicher und 
verhängnisvoller Irrtum“ bezeichnet wird (S. 19) u. f. f. 
Alle Uebel, die man ſich denken kann, ſind Folgen der 
religionsloſen Schule, ſo der Materialismus, die gucht- 
loſigkeit der Jugend, die vermehrten Verbrechen und den 
Geburtenrückgang; „ſie iſt eben ein giftiger Pilz, der auf 
dem ſumpfigen Boden des Gottes⸗ und Chriſtushaſſes 
immer wieder aufs neue üppig emporſchießt“ (S. 45) 
Und {jo kommt der -Verfaſſer natürlich zu einer un⸗ 
bedingten Verwerfung der von ihm jo charakteriſierten 
religionsloſen Schule, und da er eine Simultanſchule an⸗ 
cheinend überhaupt nicht kennt, ſo bleibt nur die kon⸗ 
feſſionelle Schule übrig. Dieſe müſſen wir ſchon aus 
Nützlichkeitsintereſſen beibehalten, „oder wollen wir, daß 
unſere eigenen Enkel und Enkelkinder Banditen und 
Verbrecher werdend Wollen wir, daß unter unſern 
eignen Enkelkindern der Sohn ſeinen Vater oder ſeine 
Mutter ermordet, die Tochter ſich dem Laſter in die Arme 
wirft und dann aus Schande ins Waſſer geht d“ (S. 66 f 
Das dürfte zur Charakteriſierung der Schrift genügen. 
Doch warum ſo viel Raum verſchwenden für ſolch 
ein wertloſes Machwerkp Um wieder einmal zu zeigen 
— es kann das leider nicht oft genug geſchehen 8 8 
die Bündnisfähigkeit des Katholizismus für uns Pr 
teſtanten ihre ſehr enggezogenen Grenzen hat. Gew is, 
es liegt in dieſer Zeit, in der auch für uns Evangeliſche 
unſere heiligſten Güter oft bedroht ſind oder ſe einen, 
der Gedanke ſehr nahe, mit dem Katholizismus gemein⸗ 
ſame Sache zu machen. Das wird in vielen Fällen aue 
durchaus möglich ſein, wie ich denn auch glaube, da 
katholiſche Frömmigkeit und katholiſche Wif enſd if 
bei uns gelegentlich in ungerechter Weiſe unter ſchätzt 
werden. Aber Schriften wie die hier beſprochene | zeigen 
doch zur Genüge, daß die Kluft zwiſchen uns und den 
Katholizismus niemals oder jedenfalls nur zu unſerm 
Schaden überbrückt werden kann. Natürlich gibt es auch 
bei uns Leute, die einer 5 200 mit. unzu re 
oder gar \ chlecht er | 
kühnlich behauptet werden, daß ein d 
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"Teidigen wir unſere Sache möglichſt allein u 
5 uns vor 3 tn engen Verbindung mit de 
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: when. zwei jugendfrohe Gefellen die lachende und wh : 
ſo ernſte Landſchaft von Mittel- und Unterſteiermark, von 
den windiſchen Büheln durchs Schilcherland, durch Ba⸗ 


chern und Bosru> bis zum Urſulaberg: der Vikar von 
Stainz und der Vikar von Mahrenberg, der Schreiber 
dieſer Feilen und Ludwig Mahnert. Durch das für uns 
und den Proteſtantismus ganz neue Gebiet unſerer bei⸗ 
den Gemeinden das wir in treuer Nachbarſchaft und 
Arbeits gemeinſchaft pflegen wollten, machten wir einen 
erſten planmäßigen Streifzug. Ueberall galt es, die hin 
und her zerſtreuten mehr oder minder vergeſſenen Glau⸗ 


| bensgenoſſen aufzuſuchen und zu erkunden, wo es Not 


tue, Gottesdienſt und Jugendunterricht einzurichten. 


Einkehr ward gehalten bei Glaubensgenoſſen und bei 


rommüden Katholiken, beim Gutsbeſitzer oder beim 
Doktor, beim Handwerksmann oder beim ſchlichten 
ö Waldarbeiter, beim Werksdirektor oder beim Bergmann. 
ö Hausgottesdienſte wurden veranſtaltet, Familienabende 
abgehalten, oder man vereinigte ſich abends in der gaſt- 
lichen Herberge mit jungen oder gereifteren deutſchen 


Männern zu. traulicher Fwieſprach in Scherz und Ernſt. 


Es waren köſtliche Tage. 

Mich haben die Lebens ſchickſale nach etlichen Jahren 
weiter geführt. Mahnert iſt dem Lande an der Drau treu⸗ 
geblieben, bis er der Gewalt weichen mußte. Faſt 20 
Jahre hat er den Boden von Unterſteiermark beackert mit 
unermüdeter Arbeit für die deutſch⸗proteſtantiſche Sache, 
in hunderten von Predigten und in tauſenden von Res 
ligionsſtunden, als Seelſorger in den Häuſern und an 
den Gräbern, in ungezählten Familienabenden und als 
geſchätzter Feſtredner bei völkiſchen Vereinen. 

Ein zweitesmal beackerte er den Boden, der ihm zur 


heimat ee war, mit den Mitteln der geſchicht⸗ „ 
„ Ma ene Bo mutet uns oft an wie eine Prophezeiung auf unſere 
Gegenwart. Die gute Sache, die Gerechtigkeit und Wahr⸗ 


Die bis dahin nur in ihren 


bei Ge chichte der Reformation und Ges : 


mation im Drautale hat er in ihren Einzelheiten aus 
archivaliſchen Quellen erforſcht und in einer bedeutſamen 
Arbeit zuſammengefaßt. Die Würde des theologiſchen 
Doktors, die ihm die Wiener evangeliſch⸗theologiſche 
Fakultät für dieſe Arbeit verlieh, iſt. der beſte Beweis 
für ihren wiſſenſchaftlichen Wert. 


Ein drittesmal pflügte er wieder denſelben Boden 


| mit der Feder des Romanſchriftſtellers. Was er ſelbſt er⸗ 


lebt in froh⸗ernſten Uampfesjahren, was er geſchaut 
hatte an Volksnöten und Seelenkämpfen, das verarbeitete 


er in einem Roman und nannte ihm: „Die Zungerglocke!“ 


— 


Zerſtörung dieſes Bauwerkes hervor. wichtiger als dieſe 


Treue in der Wiedergabe geſchichtlicher Einzelvorgänge 
iſt es natürlich, daß es Mahnert gelungen iſt, ſich in den 
Geiſt der Feit einzufühlen und hineinzuleben. Der Leſer 


gewinnt an ſeiner Hand ein ungefälſchtes Bild der in 


jener Zeit wirkenden Geiſter und Kräfte. Der proteſtan⸗ 
tiſche Adel, die Hauptſtütze der evangeliſchen Sache in 


den Alpenländern, vertreten durch Prachtgeſtalten wie 
Clement Weltzer und Matthias Amon, aber auch durch 


unſichere und gleichgiltige wenig opferwillige Naturen; 
das ſtädtiſche Bürgertum mit einer kleinen Schar ge⸗ 
diegener Männer und einer reichen Fülle von Schwäch⸗ 
lingen und Achſelträgern; die römiſche Prieſterſchaft, 
namentlich ihr Vorkämpfer, der welſchblütige Marburger 
Stadtpfarrer Manincor; lauter lebenswahre, greifbar 
hingeſtellte Figuren. Mit beſonderer Liebe iſt der Win⸗ 


denauer Pradikant Siegmund Lierzer gezeichnet, der 


neben dem edlen Herrn Clement Weltzer der Hauptträger 
der Erzählung iſt. In ihm liegt allzuoft der Poet mit 
dem Prediger im Streit. Ein wenig weltoffen ein wenig 


leichtſinnig, liebt er die guten Weinlein Südſteiermarks zu 


ſehr, vermag auch die Leidenſchaften im Kampf mit dem 
Papismus nicht immer zu zügeln, und ſchadet ſo nicht 
ſelten der Sache, der er dienen ſoll; das Sprüchlein, das 


er ins Gäſtebuch der Trinkſtube ſchreibt (hiſtoriſch!) er⸗ 


innert an das Herzensbekenntnis eines bekannten Poli- 
tikers der Gegenwart in einem ähnlichen Buche in Wei⸗ 
mar. Und doch feſſelt ſeine friſche Geſtalt und ſeine un⸗ 
beugſame Tapferkeit immer wieder. 

Es iſt kein fröhliches Bild, das Mahnert vor dem 


Auge des Leſers aufſteigen läßt. Schritt für Schritt, 


Stufe für Stufe geht es abwärts mit der Sache des Pro- 
teſtantismus, „bis du am Boden liegſt“. Es 


heit unterliegt, nicht allein weil die anderen die größere 


Fahl und die gewaltigere Macht für ſich haben. Der 


ſteiriſche Proteſtantismus muß das Feld räumen, weil 
ſeine Vertreter der heiligen Sache, der fie dienen ſollen, 


nicht würdig ſind weil es ihnen an Führern fehlt, an 

Tatkraft, an Einigkeit. an Opferwilligkeit. 
_- So iſt es ein im beſten Sinne zeitgemä ißes Buch. das 
uns Mahnert vorlegt. Möchte es gerade im Leſerkreis 


der Wartburg, dem der e ja kein 8 iſt, 
eifrige Leſer finden! 


(Duisburg, Dietrich und Hermann 1012). Ein Erſtlings⸗ . 


werk iſt es geweſen und für den Mann vom Bau trägt 7 
es wohl auch davon die Spuren; und doch ein Werk aus | \ 


| einem Guß, das auch überall freundlich beſprochen und, | 


obgleich es bei keinem 


| roßen Verlag untergekommen 
war eine ganz ſtattliche Verbreitung gefunden hat. Run 


bat Shes 8 ſeinem erſten Roman einen zweiten folgen . 
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Haß des ſiegreichen Frankreichs die lothringer Proteſtan- |: 
ten über den Rhein gejagt, erſchreckend ſchrumpft die Sahl 
der Gemeindeglieder überall zuſammen und nur wenige 
Gemeinden, diejenigen, die genügend Alteinheimiſche in 
ihren Reihen zählen, dürfen hoffen, am Leben zu bleiben. 
Freilich die einſtige Lebenskraft werden ſie ſchwerlich je 
wieder erlangen. Vicht bloß wegen ihrer zahlenmäßigen 
Schwäche. Der franzöſiſche Proteſtantismus wird ihnen 
keinen Erſatz leiſten können für die Pfarrer, die er 
ihnen jetzt wegnimmt. Pfarrer und Gemeinden werden 
verſchiedene Sprachen ſprechen, ein heilloſer Zuſtand! 
Auch der Rii>halt, den die Gemeinden an den jungen 
evangeliſchen Liebes werken des Landes beſaßen, 
wird ſo gut wie ganz in Wegfall kommen. Hat ſich die 
franzöſiſche Zerſtörungswut ihrer doch auch längſt be⸗ 
mächtiat! Keine deutſche Schweſter ſteht mehr in ihrer 
alten Arbeit. Selbſt ſchweizeriſche werden von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung nur dann zugelaſſen, wenn der fran⸗ 
zöſiſche Konſul in der Schweiz ſie für deutſcher Geſin⸗ 
nung unverdächtig erklärt. Es dürfte wohl nur eine Frage 
kurzer Zeit ſein, bis die meiſten evangeliſchen Liebes⸗ 
werke Lothringens in ſich zuſammenſinken. Deutſche Tat 
kraft ſchuf ſie einſt. Sie ſtanden und ſie fallen jetzt mit 
dem deutſchen Namen. Daß der franzöſiſche und wie es 
ſcheint auch der angelſächſiſche Proteſtantismus ſich eif⸗ 
rig bemühen werden, zu ſtärken was ſterben will, iſt wohl 
moalich aber der religiöſe Eifer wird eine ſtarke Bei⸗ 


miſchung deutſchfeindlichen Eroberungsdrangs enthalten. 


Von den innern Wirren die dann in den deutſch⸗ 
ſprachigen, rückſichtsloſer Verwelſchungspolitik der Macht⸗ 
haber preisgegebenen Gemeinden ausbrechen werden wird 
niemand anders als Rom den Nutzen ziehen. Wo noch 
vor kurzem blühendes Leben hoffnungsfroh ſich entfaltete, 
ſind jetzt die Augen eines zu rettungsloſem Siechtum 
Verurteilten traurig auf uns gerichtet. So will es uns 
wenigſtens erſcheinen. Ob und wann noch einmal neues 
Leben rte wird aus den Ruinen, Gott allein 


e mag die Freunde der evangeliſchen Hirche 
unſerer verlorenen Weſtmark in ihrer Trauer aufrichten: s 
einmal die Erkenntnis, daß ihre Arbeit trotz allem nicht 
vergebens war. Zwar in den Gottes häuſern ſiebt 
es dort jede Woche öder und leerer aus matter und 
matter erklingt der einſt ſo kräftige Gemeindegeſang und 
manche Kirche wird man bald ganz niederreißen können 
welt 1155 W ee pov 50. er wth llen hat. Aber d 


perro Kirche erſt Gr einem e ED den Drits 
der höchſt ungehaltenen franzöſiſchen Regierung ein Te 
Deum veranſtaltet wurde an dem jedoch keiner der Orts⸗ 
pfarrer redneriſch mitwirkte. Die Feſtpredigt hielt ein 
franzöſiſcher Militärpfarrer, eine weitere Anſprache der 
von der franzöſiſchen Regierung widerrechtlich zum Kon⸗ 
iſtorialpraſidenten ernannte, aus der Schweiz herbeigeeilte 
Pfarrer Hoffet, der einſtige Kaiſerpfarrer von Kurzel. 
Zu derſelben Feit ſaß der rechtmäßige Präſident des Kon⸗ 
ſiſtoriums Pfarrer Fath, um ſeines Deutſchtums willen 
hinter Schloß und Riegel. Biſchof Benzler aber sette 


die Kunſt ſehr woh! verſtehe, frs lich mit den eiten 
zu ſein! | oy e 

Wohlverdiente Anerkennung für ihre im Dienſte e 

Franzoſentums aeleiſtete Unterminierarbeit -erntete di 
katholiſche Geiſtlichkeit. Die Prieſter lieben 
Frankreich von ganzem Herzen und werden andere es 
lieben lehren“, erklärte der Erzprieſter von Bolchen dem 
franzöſiſchen Kegierungs vertreter worauf dieſer er⸗ 
widerte, er kenne den lothringiſchen Klerus. In jedem 
Prieſter habe ich einen glühenden Patrioten gefunden, in 
jeder Nonne eine gute und eifrige Franzöſin“ Ex hatte 
nur zu ſehr Recht. Schweſtern wurden mit Ehrenkreuzen 
ausgezeichnet, weil ſie in den von ihnen gepflegten fran⸗ 
zöſiſchen Verwundeten den Glauben an den endlichen 
Sieg Frankreichs wach erhalten hätten. Die Blätter 
brachten häufig in triumphierendem Ton Mitteilungen 
über das deutſhe Gold, das man in den Kl6ſtern zuriick⸗ 
1 — 71 ot und d e 2 3 er 

3 im | Kloß. * 


Sasel *. in 2 . Volkexetang” 
daß man die altlothringiſchen Beamten geſch! 


Reſerven für den Tag der . und des 


1 franzöſiſchen Mutterla Masken wurder 
abgeworfen. Man rühmte ſich nun defſen, was man mit 
dem höchſten Pathos ſittlicher Entrüſtung nach 1 
vorher immer abgeleugnet hatte. Die Kanzeln ha 5 
wider von Schmäbreden gegen das Deutſcht um. Auf d 


Daß pielr von ihnen einſt durch ihr Bündnis mit den ein- 
heimiſchen Klerikalen deren Einfluß und damit wenn 
ich ungewollt die Macht des Franzoſentums geſtärkt 
hatten, dankte ihnen jetzt niemand. Boche iſt boche 
daher vogelfrei. . . 
Lobreden auf die Verdienſte des. lothringi chen Pr 
 teſtantismus um das Franzoſentum hat man nich t e 
Sie wären auch nicht begründet geweſen, wenn auch 


Aus Welt und Beit 


die 1 von Verſailles und St. Ger⸗ 
main enthalten ganz wunderſchöne Vorſchriften zum 
Schutze der völkiſchen oder bekenntnismäßigen Minder⸗ 
heiten. Offenbar ſind dieſe Vorſchriften in erſter Linie 
dazu da, etwa die Anſprüche der Polen im Ruhrgebiet, 
oder der Eſchechen in Wien vielleicht auch die der gali⸗ 
ziſchen Juden in Deutſchland oder Deutſch⸗OMeſterreich 
zu ſchützen. Wie die Deutſchen, die Proteſtanten im Süd⸗ 
ſlavenſtaate behandelt werden, wiſſen unſere Leſer von 
früher. Der tſchecho⸗flowakiſche Staat verhielt ſich zuerſt 
e was -behutſamer.. Er trug wohl dem Umſtande Rech⸗ 
nung, daß er in blutigem Hohn auf den Grundſatz dem 
er ſelbſt ſein Daſein verdankte in Böhmen. Mähren, 


Schleſien, der Hips und der Preßburger Gegend vier 
Millionen Deutſche verſchluckt hatte. Jetzt beginnt auch 
dieſer von allen guten Geiſtern verlaſſene Völkerbreiſtaat 
mit der kulturellen Unterdrückung der Minderheiten. 
Ueber die 1 werden wir noch ſpäter Belang⸗ 


Daß das öffe nt 1 i ch e deutſche Schulweſen in den 
gemifch prachigen Städten möglichſt verringert werden ſoll, 
iſt noch nicht alles, in Prag, Brünn und anderen Städten 

ute N ittelſchulen aufgelaſſen werden. Gegen 
den deuten Se aus Ca genen Taſche e 


nit beſonderer Vorliebe ihre e deut | ſchfeind lichen” S<1 
maß regeln gerichtet. Bister wurden folgende San. 
3 nsſchulen geſperrt: Böhmiſch⸗Trübau. driflawitz. 
; DS, honor. bet i dir — 3 Neuwelt, Lain 1 


| A t 8 he 5 {inderairt " Silwarens "Koniainhof. 
n 8 8 | Werden bet Budweis Runarz, 


Seletitz, 
Sdorf,. Skalitz, Ungariſch⸗Hradiſch. Wiſchau, 
KHKunzendor Wla towitz und Friedek. Die Leitung des 
den : cen Ons: hot — nun mit einer 4 
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Wochenſchan 
Deutſches Reich 


Sozialdemokratiſche Derſtregenheiten. In der 
N Landesverſammlung wurde anläßlich der Erörterungen 
über den haushalt des Volfswohlfah rtsminiſteriums darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Kirche ſeit Jahrhunderten im Dienſte der Volks⸗ 
wohlfahrt tätig geweſen ſei. Dem gegenüber behauptete der Ab⸗ 
eordnete Dr. Weyl von der Unabhängigen Sozialdemokratie, „die 
onfeſſionellen Oraaniſationen haben verteufelt wenig Erſprießliches 
gekeiſtet“ Wenn der Jude Dr. Weyl ſich vor aller Oeffentlichkeit ein 
Zeugnis grenzenloſer Unwiſſenheit ausſtellen will, ſo kann ihn daran 
niemand hindern. Wenn aber eine große Partei zur Beurteilung der 
Leiſtungen der chriſtlichen Kirchen niemanden anderen als einen 
jüdiſchen Ignoranten vorzuſchicken weiß, ſo kann ſie uns leid tun. 

Wenn von anderer Seite verlangt wurde, daß das Lied „Wem 
Gott will rechte Gunſt erweiſen“ in den Schulen nicht mehr geſungen 
werde, weil Gott darin genannt werde, ſo zeigt das, welche Geſchmack⸗ 
loſigkeiten wir von dieſer Seite her noch zu erwarten haben. 

Erkläret mir Eine grundſätzliche Stellungnahme 
faßte in einer Verſammlung in Königshütte der oberſchleſiſche Klerus. 
Er erklärte nach einer Meldung der Telegraphen⸗Union, daß nach den 
Weiſungen des Kirchenrechts und der Erklärung des Breslauer Fürſt⸗ 
biſchofs vom 22. Dezember 1918 es keinem Katholiken erlaubt iſt, 
Sozialdemokrat zu ſein.“ Aber der in hervorragendem Sinne katho⸗ 
liſchen Fentrumspartei iſt es erlaubt, mit der Sozialdemokratie zu⸗ 


ſammen eine Regierungsmehrheit zu bilden. Sonderbar, »höchſt 
ſonderbar. 
Polniſches Altzu po kniſches Der d. E. A wird 


geſchrieben: Eine Probe polniſcher Toleranz und kultur liefert der 
Kall des Superintendenten Farhauſen in Hohenſalza. Nachdem die 
Polen ſich der Stadt bemächtigt hatten, hielt man bei ihm eine Haus- 
ſuchung nach Waffen ab, bedrohte und beſchimpfte ihn und ſeine 
8 in ganz gemeiner Weiſe Man ſtießf ihn vor die Bruſt, daß 
zer zu Boden fiel. Polniſche bewaffnete Soldaten führten ihn durch 
die Stoßen zur Hirche, wo wiederum nach Waffen geſucht wurde. 
Der Superintendent wurde dann interniert, wieder von bewaffneten 
polnischen Soldaten durch die Straßen geführt, mit ihm ſein Sohn, 
welhen man direkt ans der Schule holte. In Gneſen mußte er mit 


andern Internierten täglich mehrmals zum Appell antreten und auch 
zwar freigelaſſen, 


Arbeitsdienſt verrichten. Jent hat man ihn 
aber er muß ſich täglich auf der polniſchen Kommandantur melden 
und muß die Anpöbelungen des polniſchen Straßenpublikums über 
ſich ergehen laſſen. Neuerdings iſt mit faulen Eiern nach ihm ge⸗ 
worfen worden. Daß dieſe Behandlung den von ſeiner Gemeinde 
hochgeſchätzten Geiſtlichen ſeeliſh völlig niederdrücken und ſein Nerven- 
ſyſtem erſchüttern muß, liegt auf der Hand. Kür die dentſch⸗polniſchen 
Verhandlungen, die jetzt wieder begonnen haben, ſei auch dieſer Fall 
der Beachtung empfohlen. Es iſt eine Schändung de⸗ evangeliſchen 
Glaubens wht ein Stück Religionsverfolaung, wie fie in vergangenen 
Seiten vorkam, was ſich hier der polniſche Uebermut erlaubt. Wir 
meinen, für die dentſhe Regierung müßte es auch unter den jetzigen 


: E geben. um dieſen babariſchen, unnützen Muälereien 


ſſen ganze Schuld in ſeinem Glauben und ſeinem 
liegt, ein Ende zu machen. 

-W fragen: Welches Geſchrei würde in der ganzen Welt 
rhoben; wenn von | dentſcher_ Seite enmol ein römiſcher e uns 
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— Der am 11. Auguſt verſtorbene 
Gemeinde ſein ganzes Vermögen für einen Schulnenban. — Otto 
Heß wurde als Lehrer an der evangeliſchen Schule in Weikersdorf 
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E. Jaquemar (Wien). Nachmittags 2 Uhr. Geſchloſſene Sitzung. 
Beratung über den Umbau der Hirchenverfaſſung. 1. Einzelgemeinde. 
a) Organiſation : Pfarrer E. Stöckl (Wien). d) Erziehungsfragen: 
Lehrer Gettwert (Graz). Abends ½ 8 Uhr. Hirchenmuſikaliſche 
Darbietung in der Stadtkirche. 

Donnerstag, den 23. Oktober. Stadtkirche A. B. Vor- 
mittags 9 Uhr. Geſchloſſene Sitzung. Bibelwort und Gebet. Fort⸗ 
ſetzung der Beratung über den Umbau der Kirchenverfaſſung. 2. Ge⸗ 

ſamtgemeinde: Senior Paul Spanuth (Leoben). 3. Wirtſchaftliche 

Fragen: Hurator D. F. Förſter (W 
abend in der Gumpendorfer Hirche (6. Gumpendorferſtraße 120). 
1. Vortrag: Deutſche Art und Glaube: - Profeſſor D. F. Wilke 

Wien) oder Pfarrer J. Beck (Wien). 2. Vortrag: Nene Zeit — 

Saatzeit! Pfarrer J. Schaarſchmidt (Theningh). 

Gaſtkarten, die zur Teilnahme an den geſchloſſenen Sitzungen auf 
den Galerien berechtigen, ſind durch den Vorſitzenden vor Beginn der 
Sitzung zu bekommen. Auskünfte aller Art erteilt der Kirchentagsaus- 
ſchuß, Wien 1, Dorotheergaſſe 18, 2. Tor. Der Kirchentag wird auf 


die Gemeinden von Deutſchöſterreich beſchränkt. Die Gemeinden 


außerhalb Deutſchöſterreichs werden durch ihre Seniorate als Gäſte 
eingeladen. Die Kirchenbehörden werden als ſtimmberechtigte CTeil⸗ 
nehmer angeſehen, die Senioren, die Senioratskuratoren oder deren 
Stellvertreter, die Superintendenten, die Superintendentialkuratoren, 


ferner die Oberkirchenräte und Spnodalausſchußmitglieder. Das Wahl⸗ 


recht der Gemeinden bleibt dadurch unberührt. Sie führen ſo viel 
Stimmen, als ſie Pfarrer haben. Nur anweſende Teilnehmer ſtimmen 
mit. Auch die Lehrer an evangeliſchen Schulen mit mehr als einer 
Lehrkraft entſenden einen Dertreter. 0? | 

Perſönliches: Der Kurator der evangeliſchen Gemeinde 
H. B. zu Wien, D. theol. h. c. Fried rich Foerſter verlor durch 
den Tod ſeine Gemahlin Frau Auguſte Foerſter. — Am 8. Auanſt 
verſchied der Presbyter der Wiener evangeliſchen Gemeinde A. B. 
Andreas Oberleitner im 67. Lebensjahre zu Einſiedl (N.⸗O.). 
— In Wienerneuſtadt wurde am 19. September der neue 
Oberlehrer der evangeliſchen Volksſchule Wilhelm Lerche im Gottes- 
dienſt feierlich in ſein Amt eingeführt. An demſelben Tage wurde er 
und der gleichzeitig dort neu in den Schuldienſt eintretende Lehrer 
Breyvogel auf einem Familienabende von der Gemeinde herzlich be⸗ 


grüßt. Mit Beginn des Schuljahres wurden die Lehrergehälter be⸗ 
deutend erhöht. Dadurch iſt: die Gemeinde an der Grenze ihrer 


eiſtungsfähigkeit angelangt, ohne daß es doch möglich war, die Be⸗ 
züge der Lehrer mit denen an den ee Schulen gleichzuſtellen. 


ätigt. — Lehrer Karl Manz ging von Naßwald an die öffent⸗ 
liche Schule in Wiener⸗Neuſtadt. — Der gewählte Vikar für CTrebeſing 


G. A. Täuber wurde beſtätigt. — Vikar Gerhard Siegfried Poh! 
in Prag wurde am 10. Auguſt ordiniert. — Lehrer Repp an der 
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en). Abends 7 Uhr. Volks⸗ 


ngenieur Löhlein vermachte der 


Der deutſche ee e e in Siidſlawien. 3 
Die E. D. F. ſchließt an den Bericht über die Trennung des deut⸗ 
{hen Proteſtantismus in Siidflawien von der deutſchöſterreichiſchen 


Kirche die Mitteilung, daß hierdurch eine gewiſſe Beſſeruna der Ge⸗ 


ſamtlage herbeigeführt worden ſei. Anzeichen hierfür: Es wurde 
die Kirche in Mahrenberg und das Bethaus in St. Eaydi zum Ge⸗ 
brauche wieder frei gegeben. Am Geburtstage des Königs Peter er- 
ſchien in der Hirche zu Cilli, dem Sitze des neuen Seniorates in 
Slowenien, das ſerbiſche Offizierskorps mit dem ſerbiſchen General 
an der Spitze ſamt den übrigen Behörden. Auch von der Regierung 
in Belgrad hörten die Evangeliſchen freundliche Worte. So ſicherte 
Miniſter Dr. Alampovitz ihnen völlige Keligionsfreiheit und Gleich 
berechtigung zu. Er meinte, durch ihre demokratiſche Verfaſſung gingen 
ſie allen übrigen Honfeſſionen beiſpielgebend voran. Es ſei auch 
Luthers Verdienſt, daß die ſerbokroatiſche Sprache nicht die Sprache der 
Kuraten geblieben ſet. 5 | 
Dazu ſchreibt man uns aus dem S. H. S.⸗Reiche: „Leider treffen 

die Nachrichten über St. Egpdi und Mahrenberg nicht zu. Das Pfarr- 
amt Marburg hat zwar ſchon vor über zwei Monaten gegen die Ver⸗ 
gewaltigungen bei der Latbacher Regierung Einſpruch erhoben, doch 
dieſe läßt den rechtloſen Fuſtand ruhig weiter beſtehen. Der evan⸗ 
geliſche Betfaal im Südmarkhof in St. Egydi iſt noch immer geſperrt. 
zn Mahrenberg hat der Verwalter des evangeliſchen Gemeinde⸗ 
beſitzes, der Richter Julius Ruder, zwar den Gottesdienſt in der Kirche 
wieder „geſtattet“, der nun regelmäßig vierzehntägig ſtattfindet, aber 
die behördliche Sperre des geſamten beweglichen und unbeweglichen 
Gemeindeeigentums iſt nicht aufgehoben. Möglich, daß man in Bel⸗ 
Die Slowenen aber beharren in 
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die Wartburg. 


10. Oftober 1919, 


Die Wartburg. | 223 
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| otiſche Catigfeit 3 Oe WO So meldet das amtliche 
ungariſche Telegrapgen⸗Korr.⸗Bl. Man wird gut tun, zunächſt ab- 
zuwarten, wie weit dieſe proteſtantiſche Gruppe wirklich das prote- 
Ftantiſche Volk vertritt. 

Die evangeliſchen Slowaken. Nach amtlichen tſchech⸗ 
8 Quellen gibt es 1 967 970, davon leben im heutigen tſchecho⸗ 
ſſowakiſchen Staate 1 696 091 (die übrigen meiſtens in Südungarn). 
Evangeliſch ſind innerhalb des tſchechoſlowakiſchen Staates 320 000 


oder ſs vom hundert der Bevölkerung, außerhalb des tſchechoſlowakiſchen 


Staates 153 477 Seelen. — Hoffentlich ſind hierbei die deutſchen 
Evangeliſchen aus der Slowakei und der Fips nicht mitgerechnet. Ohne 


ditſe zählt der tſchechoſlowakiſche Staat etwa 102 000 deutſche Evan- 


ON che und rund 150 000 W Evangeliſche. 


Vo m Kampf um die ann 


Die proteſtantiſche Staatsidee. Der Nordaeiſt Germa⸗ 
niens im Lichte der deutſch⸗niederländiſchen und \kandinaviſch- 


baltiſchen Wiſſenſchaft. Unter Mitarbeit von Prof. D. Dr. Adolf 
Harnack, Prof. Dr. Theodor Schiemann, Georg Laſſon, Prof. D. 
Dr. Max Lenz, Miniſterpräſident Knpper, Heinrich Driesmans, 
Albert Kitter, Paul Küffer, Dr. Ferdinand Runkel herausgegeben 
von K. H. L. Walter van der Bleek. Leipzig, F. W. Grunow 
1919; 178 S. 4 Mk. 50 Pfg. 
Die in dieſer Sammlung . Gedanken ſind von 
verſchiedenen Geſellſchaften als die ihrigen anerkannt, doch hat die 
neugegründete „Luther⸗Geſellſchaft“ ſich dagegen erklärt und mit gutem 


Grund. Neben krefflichen Aufſätzen von Harnack, L. v. Ranke, Schie⸗ 


mann und Lenz finden ſich doch ſolche, deren Ausführungen wir uns 
nicht aneignen können. So will uns Albert Ritter belehren (S. 131): 
„Der Unſterblichkeits Sglaube ſelbſt iſt erſt ſpäter ein untrennbarer Be⸗ 
ſtandteil der Kirc 

Einſpruch erheben egen den Aufſatz von Ferdinand Runkel „Die 
proteſtantiſche und die katholiſche Staatsidee“, der ganz in den Spuren 
des auch ſonſt mehrfach empfohlenen Carl Jentſch wandelt und fol⸗ 
gende Weisheiten von ſich gibt: „Fur Beruhigung ängſtlicher Ge⸗ 
müter in der evan eliſchen Kirche ſei darauf hingewieſen, daß der 


Papſt niemals wirkſam in die olitik eines Landes eingreifen und 
alle Hatholiken verpflichten kann, ſeinem Befehl n folgen; er würde 


ja dann nicht in Sachen des Glaubens und der Sitten ſprechen, keine 
Lehrentſcheidung treffen. — Die katholiſche Kirche trägt alle Kriterien 


der Kirche Chriſt an ſich, die proteſtantiſche dagegen zeigt ein Bild 


trauriger Serriſſenheit. — Für mich perſönlich wenigſtens beſteht 


kein ernſthafter Grund, die katholiſche Kechtfertigungslehre nicht an⸗ 
zuerkennen.” Auf das Zeugnis des Biſchofs Ketteler ſollen wir. | 


glauben, daß das Fentrum keine „extreme katholische Partei“ iſt 


agegen will er nachweiſen, „was uns durch die Reformation an 2 
bauungswerten verloren gegangen iſt,” — nämlich die Heiligenver⸗ 
ehrung, gibt dann aber zu, „daß die Reformation uns auch viel Gutes 


. henlehre geworden.“ Beſonders aber müſſen wir |. Liebe für ſeinen Helden herausgegeben hat. Schr. 


eines Dramas zu ſpannen. 


Urteilsloſen zu machen vermochte. Die Ausführungen unſerer of 
8 dem gegenüber eine geſchichtliche Urkunde von bleiben 
erte. 

Und da der. Verſuchung einer Natur wie die Erzbergers iſt, auf 
dem Wege der Satire beizukommen, nur ſchwer zu widerſtehen iſt, ſo 
haben fi „Hriſtian und 8 der eine mit der Feder und der andere 
mit dem Feichenſtift, zuſammengetan, um die fette Selbſtzufriedenheit 
von Buttenhauſen ganz im eigenen Stile treulich abzukonterfeien. 
Namentlich der geſchwollene Stil, hinter dem Erzberger die Armut 
ſeines Denkens und ſeine geſpreizte Selbſtlingsnatur zu verſtecken liebt, 
iſt köſtlich getroffen. Möchte auch dieſe Schrift dazu beitragen, daß 
unſer öffentliches Leben endlich von dieſer Perle befreit würde. Hr. 


Umſturz und Auf bau 


bens Büchner, Friede den Hütten, Krieg den 
Paläſten Beg: u. eingeleitet von Kurt Pinthus. 39S. 
1.—5. Tauſend. 


[Walter Haſenclever, Der politiſche Dichter. 36 S. 


6.—8. Tauſend. 

Rudolf Leonhard, Kampf gegen die Waffe. 21 S. 
(in Wirklichkeit 15 5). 1—5. Tanſend. 

Karl Marx, Fur Indenfrage. Hs=a. u. eingeleitet von 
Stefan Großmann. 49 S. 6.—8. Tauſend. 

Stefan Großmann, Der Hochverräter Ernſt Toller. 
Die Geſchichte eines Prozeſſes. Mit der Derteidigunasrede- von 
Hugo Haaſe. 1.—5. Tauſend. 0 
Sämtlich Berlin, Ernſt Rowohlt 1919. Je 1 Mk. 

Wir finden in dieſen Schriften mehr Umſturz als Aufbau. Zum 

Genuß der Revolutionsdichtung Haſenclevers gehört wohl eine be⸗ 

ſondere Vorbildung; wir haben dieſes verzückte Geſtammel, das an 

die erſten dichteriſchen Verſuche eines 15 jährigen Tiſchlerlehrlings er» 
innert, nicht durchweg kapieren können. Rudolf Leonhards Maifeier⸗ 
rede enthält, wenn man denſelben in Proſa überſetzten verzückten 

Stil abzieht, pazifiſtiſche Plattheiten fürchterlichſter Sorte. Auch die 

Ausgrabungen alter Revolutionsſchriften entſprachen wohl kaum 
einem dringenden Bedürfnis; die alten Aufſätze ron Karl Marx ver⸗ 
ſchieben ja doch nur für uns heutige, denen die Judenfrage nicht den 
Schimmer einer Religionsfrage hat, das Problem. Bedeutungsvoll 
dagegen und im höchſten Grade leſenswert auch für den politiſchen 
Gegner iſt das Heft über Toller, das Stefan Großmann mit viel 


Für Gottesdienſt und Familienabend 

R. Reuſchel Luther. e Schauſpiel in 5 Akten. 
Leipzig, Volger 1918. 124 S. 

Ein neuer Yerſnch, die na Geſtalt Luthers in die Bande 
ä ößt beim Leſen ſtändig auf die 
Bedenken, die ſich gegen das ber Schauſpiel“ wie gegen die 
Hiſtorien “malerei erheben. Entweder leidet bei ihnen die Piſtorische 
Treue oder die ſchöpferiſche Lebendigkeit des Dramatikers. Erſtere iſt 
gut gewahrt, faſt ein Repetitorium der Reformationsgeſchichte von 


Erlebens, die des Dichters Perſönlichkeit den Helden umſchaffen heißt, 
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. ow Umſchwung der Dinge beſſer getan hätte, m 


babe anszuſchalten? Es wuß doch weſmiitig fimmen, wenn Max Lenz | 
ſagt (S. 50): „Wir wohnen ja in einem e Haufe als unſere 


böter“ Auch über das Schickſal Belgiens 8 har wir 5 Aber K ir 5 ay it x bnen, þ def die Leſer das Wichtigſte über Re 
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1505 bis 1521 erſteht vor uns in ſzeniſcher Folge. Dabei bewegt ſich 
die Sprache auf großer Höhe. Daß aber die Tiefe dramatiſchen 


durch das Schauſpiel zieht, kann ich nicht behoupten. Der Kultur- 
Bene wird an dem. SIRE feine gone 585 ob der Aeſthet auch) 
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Deulſch-Evangeliſcher Bund für die Oſtmark 
Wien VII., Kenyongaſſe Ar. 18, 2. Stock, Tür 1. 
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einladung 


zu der Sonntag, den lo. Okt. und Montag, den 20. Okt. 110 


in Wien ſtattfindenden | 
15, ordentlichen Sundes - Hauptverſammlung 
Tagesordnung | 
Sonntag, den 19. Oftober 1919, 2 Uhr nachmittags: 
Erijte geſchloſſene Hauptverſammiung: 

J. Begrüßung. — 2. Die Nengeſtaltung des Bundes; eingeleitet 
vom Obmanne: Pfarrer Otto Riedel⸗Kloſterneuburg — 3. Anträge 
der Ortsgruppen. — 4. Anträge der Bundesleitung. — 5 Allfällige 
Satzungsänderung. — 6. Allfälliges. . 

Dieſe Verſammlung findet im Presbyterzimmer der Lutherkirche, Wien, 18. 
Martinſtraße 23, ſtatt und haben hiezu nur Bundesmitglieder Zutritt. 

6 Uhr abends: Vortrag des Herrn Lic. theol. Pfarrer Friedrich 
Hochſtetter, Berlin, in der Lutherkirche in Wien 18. Martinſtr. 25 


Montag, den 20. Oktober 1919, 2 Uhr nachmittags: 
Zweite öffentliche Hauptverſammlung: im Bauſe des Chriſtlichen Ver- 
eins junger Männer in Wien, 7. Kenyongaſſe 15, 1. Stock: 

1. Eröffnung durch den Vorſitzenden. — 2. Jahres berichte, erſtattet 
vom Obmanne und Fahlmeiſter. — 3. Beſchlußfaſſung wegen Neu- 
geſtaltung des Bundes. — Allfällige Satzungsänderung. — 3. Wahl 
von acht Mitgliedern der Bundesleitung, einem Erſatzmann und fünf 
Aufſichtsräten. — 6. Ort und Feit der nächſten Bundes⸗Hauptver⸗ 
ſammlung. — 7. Allfällige Anträge und Anregungen. Ti 
NB. Antrüge der Ortsgruppen ſind bis 9. Okt. ſchriftlich einzureichen. 
1 In der angenehmen Erwartung, viele Freunde unſerer Bundes ⸗ 
ſache bei dieſer Tagung in Wien begrüßen zu können, zeichnet 


mit deutſch⸗epangeliſchem G 


wien, im September 1919. Die 


| ſofort zu beſetze 
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Wo findet eine leicht nerven- 
franke Dame (38 Jahre), die 
fur Anſtaltsleben nicht mehr 
krank genug, für Familienleben 
aber noch nicht geſund genug, 


dauernden Aufenthalt 
bei regelmäßiger Beſchäftigung? 
Zuſchriften erbeten an 
Frau verw. 
Paſtor Sophie 
geb. Luthardt, 
Teipfig-SGohlis, 
Schkeuditzerſtr. 25. 


chmid, 


Soeben erſchienen: 


Märchen -R 


Gedichtet von 
Adolf Holſt. 


1. Schneewittch., 
2. Die 7 Geiß⸗ ſine Fru, 
lein, . Aſhenbrodel, 
3. Frau Holle, 6. Dornröschen. 
Jeder Reigen bildet ein Heft 
und koſtet einſchließlich der 
Muſik, der nog” If und 
der Koſtümſkizzen Mk. 3. 
Es gibt nichts Wirkungsvolleres als 
einen Märchen⸗Reigen von Kindern aus⸗ 


gereort, bei Schulfeſten, Märchen⸗ und 
ttern-Abenden un | 
ſtaltungen. „„ 
Reiche Auswahl ſzeniſcher Spi 

Kinder und Jugendlich 


Ratalog foſt 


Komponiert von 
M. 6g. Winter. 
Der Fiſcher un 
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Bon G. H. 15 n 
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Enthält: Vortragsdie — Vo 
und Jungfrauen⸗Vereine, Lebende 
leſen. — Bekannte Mitarbeiter wie 
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Spiele für Jünglings⸗ 
klledet, Stoffe zun Ber- 

D. Buchwald, lanck 
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- Vier. Luther⸗Lieben 


migen Kinderchor. Bon M. G. Winter. 
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'Grdſere An 


Volksſtuck. Bon O. Glaſer. m. 3,— und Rolle 
ſprüche als das vorhergehende ſtellend, aber 
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das beſte unter © den neueren 
Sup. Neuberg i. d. Paſtoralble 
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